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Erſcheint wöchentlich
zweimal . Mittwoch
u. Samstag . Abon⸗
nementspreis viertel⸗

ährig 50 Kreuzer .

Der Karlsruher

Stadt⸗ und Landbote
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2kr. für
den Raum der Zeile .
Abonnenten d. Blat⸗
tes hingegen zahlen
nur 1 kr. f. d. Zeile .

Nr . 32 .

Daxlanden . Liegenſchafts - Verſteige⸗
rung betreffend .

Mit Genehmigung des Großh . Land⸗Amts
Karlsruhe vom 19 . d. M. Nro . 6198 laͤßt die
Gemeinde dahier

Montag d . 24 . d. M . Vorm . 9 Uhr

die ſogenannte Allmend hieſiger Gemarkung ( bei

Knielingen ) grenzt gegen Morgen an die Knie —

linger Gemarkung , gegen Mittag an das Herrn
v. Seldeneck ' ſche Gut , gegen Abend an die Ma⸗
rimiliansau und gegen Mitternacht wieder an

Knielinger Gemarkung und zwar :

à ) 3 Morgen 1 Viertel 67 Ruthen Ackerfeld
b ) K 3 1 362 Damm
(0 1 1 „ 84 „ Wald u.

19 . April . 1843 .

d) 1 Morgen 2 Viertel 61 Ruthen Altwaſſer

oͤffentlich fuͤr ein Eigenthum verſteigern .
Die Zuſammenkunft iſt auf dem Rathhaus da⸗

hier .

Daxlanden , den 15 . April 1843 .

Bürgermeiſter Dannenmeyer .
vdt . Kutterer , Rathsſchreiber

Beiertheim . GHollaͤnder - , Bau⸗ und

Nutzholz - Verſteigerung . )
Mittwoch d. 26 . Aprild . J . Morg . 9 Uhr
werden in dem hieſigen Gemeindswalde beim Lud⸗

wigsſee 5 eichene Kloͤtze auf dem Platze oͤffentlich
verſteigert .

Beiertheim , den 17 . April 1843 .

Bürgermeiſter Braun .

Privat⸗Anzeigen .
Bremen .

wanderer nach Amerika .

Wir bringen hierdurch zur Anzeige , daß wir am 1. und 15. Tage jedes Monats , wie bisher , große , ſchnellſegelnde
dreimaſtige Schiffe erſter Klaſſe , mit hohen geraͤumigen Zwiſchendecken verſehen , nach Baltimore und New - York ab⸗
fertigen , ſo wie im Fruͤhjahr und Herbſt , als der geeigneten Jahreszeit , auch nach New - Orleans

Unſere Agentur haben wir dem Herrn

J . ubher in Kurlsrue
uͤbertragen und denſelben bevollmaͤchtigt , buͤndige Schiffskontrakte abzuſchließen .

Wir erſuchen demnach diejenigen welche ſich zur Ueberfahrt bereits feſt entſchloſſen haben , an Herrn J . Stuͤber
ſich zu wenden , der jede naͤhere Auskunft uͤber die abgehenden Schiffe , ſo wie uͤber die auf ' s Billigſte geſtellten Ueber⸗
fahrtspreiſe und auch die gedruckten Ueberfahrtsbedingungen unentgeldlich ertheilt .

Bremen , im Maͤrz 1843 .

Lüdering & Comp . ,
Schiffsrheder und Kaufleute , auch Groß . Badiſches und Heſſiſches Konſulat .

Ruͤppurr . Gausverſteigerung . )
Es wird ein neben dem Wirthshaus zur Krone

neu erbautes einſtoͤckiges Wohnhaus mit großem

Gartenplatz , welches ſich fuͤr jeden Geſchaͤfts —

mann eignet , aus freier Hand zu verkaufen ge

ſucht . Liebhaber hiezu erfahren die Kaufbedingun —
gen bei

Hirſchwirth Steiniuns .

Kirchenbuchauszüge März 1843 .

Hiedalsheim .
1) Geborene :

6. Maͤrz Auguſt , Vater Martin Seitz , hieſiger Buͤrger
und Bauer .
Wilhelm , Vater Michael Seitz , hieſiger Buͤr⸗
ger und Bauer .

11.

17. Maͤrz Chriſtine , Vater Georg Andreas Hoͤrner, hief .
Buͤrger und Weber .

21. „ Karl Friedrich , Vater Karl Friedrich Kamme
rer , hieſ . Buͤrger und Bauer .

22. „ Friederike Mathilde , Vater : Georg Friedrich
Roth , hieſ . Buͤrger und Metzgermeiſter .

22. „ Johanna Chriſtine , Vater : Jobann Chriſtoph
Meinzer , hieſ . Buͤrger und Bauer .



23. Maͤrz

24. *
hieſ . Buͤrger und Weber .

2) Geſtorbene :

ärz Chriſtine , Tochter des hieſ . Buͤrgers und We⸗

bers Johann Friedrich Roth .

alt 49 Jahre , 4 Monate , 12 Tage .

fJohann Ludwig , Sohn des hieſ . Buͤrgers und
Bauern Johann Chriſtoph Roth , alt 1 Jahr ,

10.

2 Monate , 3 Tage .
16. 1

21.

20 Tage .

10 Monate , weniger 2 Tage .

6 Monate , 16 Tage .
28 . 70

Webers Michael Zimmermann , alt
nate , 21 Tage .

Sophia , Vater Friedrich Seith , hieſig . Buͤr⸗

ger und Bauer . 3
Johanna Chriſtine , Vater : Friedrich Herbſt ,

Chriſtine geb . Oberacker , Ehefrau des hieſigen
Buͤrgers Fohann Adam Ochs , alt 51 Jahre ,

Katharina geb. Waͤchter , Ehefrau des hieſigen
Buͤrgers und Adlerwirths Johann Adam Heil ,

„ Johanna , Tochter des hieſ . Buͤrgers und Bau⸗

ersl Lorenz Oberacker , alt 1 Jahr , 9 Monat ,

„ Margaretha geb. Waͤchter , Wittwe des weiland

hieſigen Buͤrgers Simon Seitz , alt 69 Jahre ,

Johanna Louiſe , Tochter des hieſ . Buͤrgers und
7 Mo⸗

Viktualien - , Vrod - und Lleiſch Tare
fuͤr die Staͤdte

Durlach und Bruchſal

pro April

Venennung fU
P 181 1

der EEE
Viktualien . Durlach Bruchſal

v. 15. April . [ am 12. April .

iie fr . Fefl. 23
Das Mltr . Waizen 1414 — 4 — —

„ Neuer Kernen „ 14 14 [14 85
„ MNiiKan „ ffif e

„ Gerſte10 , 1 (10 80

E „ Welſchkorn 41 — —

3
„ Neuer Hafer KTKRiaK44 2

Das Pfd . Maſtochſenfleiſch . [ — 12 — 12½¼
„ „ Schwalfleiſch . . — 10 — 10½¼
65 „ Kalbfleiſch . . — 9 4 — 9
„ „ Hammelfleiſch . . — 81 — 9

Schweinefleiſch . ( — 124 — 12

Das Pfd . Rindſchmalz . ( — 324 —
—

„ „ Schweineſchmalz . — 8
„ uButter

„ Unſchlitt , ausgel . [ — 24 — —
Lichter . — 26 ( — —

4 Stuͤck Eier 8 — 41 — —
Ein Zentner Heu 2 42 1 — —
100 Bd. Stroh à 18 Pfd . 25 — —
Hart Holz das Mees . 19 —

Einfuhr Summe in Durlach 8 14
Vom vorigen Markt blieb aufgeſtellt . 8 219
Summe des Vorraths . 946

Verkauft wurde heute 3 848

Eund aufgeſtellt bieistt 98

Weißbrod zu 6 kr. in Durlach ſoll wiegen 24 Eth
Schwarzbrod zu 10 kr. ſoll wiegen 2 Pfd . 14 Eth
Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen 8 Eth

Porfälle .

—Leider hat auch dieſes Jahr ſchon mehrere Braͤnde

erlebt ; den 4. d. brannten zu Rohr , Gemeinde Bierbrunn ,
Amts Waldshut , 3 Wohnhaͤuſer nebſt Scheuer und Stal⸗

lung nieder . —Den 7. d. brannten zu Muͤnchhoͤf, Amts

Stockach , ein Wohnhaus ſammt Scheuer , und den 5. d.

zu Brombach , Oberamts Heidelberg , ein Wohnhaus abab.

In dem Dorfe Großbrembach , zwei Meilen von
Weimar , ſind uͤber achtzig Gebaͤude abgebrannt , und
es konnte nur wenig gerettet werden . Bei Erfurt brann⸗
ten in dem Flecken Andersleben 175 Gebaͤude ab. —

Auch in dem Gaſthofe zu Porſtendorf bei Jena kam am
7. d. M. FSeuer aus .

— In der Naͤhe des Feldbergs am Taunus iſt ein

ſchoͤner Fichtenwald in Brand gerathen und das Feuer
mit Muͤhe endlich gedaͤmpft worden . — Auch in Jauer
in Schleſien hat ' s gebrannt , und bei Berlin iſt ein Dorf
in Flammen aufzegangen .

—Man ſchreibt aus Muͤnchen vom 13. d. Die Zufuhr

zu dem geſtrigen Heumarkt war eben ſo bedeutend , wie
bei den beiden letztern . Heu und Stroh war im Preiſe
gefallen und genug vorhanden . Ein Beweis , daß es mit

dem Viehfutter eben nicht gar ſo mißlich ausſieht .

—Nachrichten aus Paris zufolge beſchaͤftigt ein ſeltſamer

Prozeß in dieſem Augenblicke die oͤffentliche Aufmerkſam⸗
keit . Bei der Kathaſtrophe auf der Verſailler Eiſenbahn
verloren Hr . und Mdome. Peyſſelon zuſammen das Leben .
Sie waren erſt ſeit kurzer Zeit verheirathet und hatten ſich
contractlich gegenſeitig ihr Vermoͤgen zugeſchrieben , ſo daß
das Ganze dem Theil zufallen ſollte , der den andern uͤber⸗
lebte . Welcher von beiden Eheleuten iſt nun zuerſt geſtor⸗

Wem von Beiden hat einen Augenblick das ganze
Vermoͤgen gehoͤrt ? ö haben ein Recht auf

daſſelbe , die des Mannes , oder die der Frau ? Dies ſind
die Fragen , welche vorlaͤufig einem aus Aerzten beſtehen⸗
den ſchiedsrichterlichen Tribunal vorgelegt worden ſind .

lang

Jur Unterhaltung und Belehrung .

Welche Luſt gewährt das Reiſen .

( Schluß von Seite 124 . )

Es war keine Zeit mehr zu verlieren , wenn

der Koffer noch angenommen werden ſollte . Pe —

ter mußte uͤber Hals und Kopf damit fort . —

Ich folgte ihm ſobald wie moͤglich nach . — Als

ich vor dem Poſtgebaͤude ankam , ſtand er dort

und machte ein ſehr bedenkliches Geſicht ; neben

ihm ſpreizte ſich mein Koffer in ſeiner ganzen
Breite auf dem Pflaſter . —

„ Nun ? rief ich — „ was ſoll der Koffer

da 2 /

„ Sie wollen ihn nicht annehmen , Herr !
„ Nicht annehmen ? Warum nicht ? “

„ Es geht gegen die Eilwagenordnung : er iſt

mit Eiſen beſchlagen , und mit Eiſen beſchlagene
Koffer werden nur mit dem Packwagen befoͤr —

dert . Da kommt er gerade vierundzwanzig Stun —

den nach Ihnen in Frankfurt an . “

Schoͤne Geſchichte , das . Aber alle Re⸗

monſtrationen und Bitten halfen nichts . — Ich
mußte mich bis Frankfurt von ihm trennen , er⸗



hielt n erſt am zweiten Morgen nach meiner
Ankunft wieder , verlor einen Tag daruͤber und
war genoͤthigt , ihn gegen zwei lederne Eilwa —
genkoffer — denn einen , der Alles faſſen konnte ,
was er enthielt , fand ich nicht — umzutauſchen
und noch eine bedeutende Summe dazu zu zah⸗
len , damit ich nicht uͤberall dieſelbe Scheererei
hatte .

Und nun ſage mir noch Einer , daß das Rei⸗
ſen keine Kunſt ſei .

Die Eilwagen aber — die vielgeprieſenen :
ſind eine wahre Erfindung des Teufels . Die
vielen Unannehmlichkeiten , denen man in den —
ſelben ausgeſetzt iſt , laſſen ſich kaum ſchildern .

Ich will nur einige von den mannigfaltigen
Unannehmlichkeiten , welche einen armen Reiſen —
den heimſuchen , der ſich dieſen Elephanten anver —
traut hat , auffuͤhren ; denn von den meiſten kann
ich ſagen : quorum pars magna fui ich bin
ihnen nicht entgangen , und wenn ich mich auch
noch ſo vorſichtig benahm , und noch ſo fruͤh ein⸗
ſchreiben ließ , um einen guten Platz zu erhalten .
Eilen thun ſie , das iſt wahr ! beſonders in Frank —
reich noch mehr als in Deutſchland . Die Tod —
ten reiſen ſchnell , jetzt aber die Lebenden auch .
Die Todten ſind indeſſen ſo vernuͤnftig , nur
Nachts zu reiſen , und thun ſehr Recht daran .
Die Sonne verfolgt ſie nicht mit ihren ſengen —
den Strahlen und der Staub doͤrrt ihnen nicht
die Kehle aus . Zwar ſitzt ſich ' s ganz huͤbſch im

Cabriolet allein mit dem Conducteur . Man hat

diet Gegend vor ſich und wird nicht von andern
Reiſenden belaͤſtigt . Aber wie lange dauert ſolch
ein Gluͤck ? Eine , hoͤchſtens zwei Stationen .
Es iſt Abend geworden . Die Baͤume ſcheinen
am Rande der Chauſſee voruͤberzulaufen ; ihre
verwirrten Geſtalten bringen uns bei zunehmen —
der Dunkelheit ſuͤße Traumbilder . Das Klirren
der Fenſter in den hoͤlzernen Rahmen , das Knir —
ſchen des Kieſes unter den Raͤdern , das mono —
tone Rufen der Poſtillone und das luſtige Klat —
ſchen ihrer Peitſchen , Alles dieß bildet eine Muſik ,
die eine unendlich beſchwichtigende Harmonie hat .
In dieſem Augenblicke , wo ſelbſt die angenehmſte ,
geiſtreichſte Unterhaltung nur ſtoͤrend ſeyn wuͤrde ,
bei der ſuͤßen Selbſtbeſchauung ſeines Innern ,
der man ſich , in den Mantel gewickelt und in
das Eck gedruͤckt, hingegeben hat , haͤlt der Wagen
ploͤtzlich auf der Station , nachdem das melo⸗

diſche Poſthorn erſchallte . Der gefaͤllige Con —
ducteur verlaͤßt ſeinen Sitz , um den Pflichten
ſeines Amtes zu genuͤgen . Das kuͤmmert uns
aber nicht , wir ſind ſuͤßen Traͤumen hingegeben ;
wir befinden uns eben in einer Soirte und die
von Seifenſtein , unſere hohe Goͤnnerin , reicht
uns eigenhaͤndig eine Taſſe Thee und fordert
uns auf , unſer neueſtes Sonnett auf die Unſterb —
lichkeit der Hegel ' ſchen Philoſophie oder unſere
neueſte Theorie der elektromagnetiſchen Kraft und

ihre Anwendung auf die Eiſenbahnen mitzuthei —

len. Da reißt ploͤtzlich der Conducteur , der
ſonſt ſo hoͤfliche Mann , fluchend die Thuͤre des
Cabrioletts wieder auf und nimmt ſeinen Man⸗
tel heraus . Zwei neue Paſſagiere ſind hinzu⸗
gekommen ; es werden keine Beichaiſen gegeben ,ſondern dieſelben zu uns in ' s Cabriolet geſteckt ,
und unſer armer bisheriger Geſellſchafter mußnach dem Poſtreglement „ hinaus in die dunkle
Nacht, “ und »allen Stuͤrmen Preis gegeben,⸗
oben auf oder hinter dem Wagen ſeinen Nothſitz
einnehmen . Jedenfalls werden wir in unſerer
Bequemlichkeit und in unſeren ſuͤßen Träumen
geſtoͤrt. Wir beginnen alſo ein Fluchduett mit
ihm, anfangs leiſe , nur ſecundirend , bald aber
die Oberſtimme einnehmend und aus ruhigem
Parlando in ein donnerndes Recitativ im tief⸗
ſten Baſſe uͤbergehend, denn die beiden Ankoͤmm⸗
linge , ein dicker Viehhaͤndler , der auf zehn Schritte
nach dem Stall riecht , und ſein College , ein Roß⸗
kamm , eine Art von aſthmatiſchem Rhinoceros ,
ſteigen ein , trampeln , ſtoßen , quetſchen , und
draͤngen uns in die Ecke, daß ſtatt unſeres gan⸗
zen Selbſt alle unſere Glieder einzeln einſchla —
fen , und unterhalten ſich nun die ganze Nacht
auf das Lauteſte von Preiſen des Korns , der
Wolle , der Ochſen , der Pferde , ſo daß es un⸗
moͤglich iſt , auch nur ein Auge zuzuthun und wir
am andern Morgen wie geraͤdert und zerſchla —
gen den Tag begruͤßen , der auch nur Leiden
bringen kann , denn noch ganze vierundzwanzig
Stunden muͤſſen wir ein Inſaſſe des leidigen
Eilwagens bleiben , ehe wir das naͤchſte Ziel un —
ſerer Fahrt erreichen .

Es iſt auch moͤglich , daß der neue Nachbar
nicht ſchwatzt , ſondern ſchlaͤft ; man gibt ſich
alſo vertrauensvoll dem ſuͤßen Schlummer hin.
—Ploͤtzlich aber wird man gepufft , bei den
Haaren gepackt , bei der Kehle gefaßt , daß man
faſt erſtickt . Erſchreckt faͤhrt man aus ſeinem
Halbſchlafe auf , wehrt ſich mit Haͤnden und Fuͤ⸗
ßen , ſieht bei zweifelhaftem Mondlicht eine dicke ,
bleiche , geiſterhafte Geſtalt , die die verbrecheriſch —
ſten Abſichten zu haben ſcheint . Entſetzt ſchreit
man aus Leibeskraͤften nach Conducteur und
Poſtillon , zu halten . Der dadurch erwachende
Nachbar fragt nun gekraͤnkt , was er denn gethan
habe , ſo mißhandelt zu werden . Man gibt ihm
eine Antwort mit derſelben Frage zuruͤck. Nun
klaͤrt ſich Alles auf . Der Mann hat einen un—⸗
ruhigen Schlaf , ja mitunter , beſonders bei Mond⸗
ſchein ſogar Anfaͤlle von Somnambulismus , und
vergeſſen , Euch vorher davon in Kenntniß zu
ſetzen . Ihr muͤßt ihm alſo verzeihen ; denn daß
Nachtwandler , gleich Hunden und Kindern un⸗
ter fuͤnf Jahren , nicht mit dem Eilwagen reiſen

duͤrften , davon ſteht nichts im Reglement . Er

ſchlaͤft auch ruhig wieder ein ; Ihr ſchließt aber ,
ſo muͤde Ihr auch ſeid , kein Auge mehr , ſon⸗
dern bewacht aͤngſtlich jede ſeiner Bewegungen ,
aus Furcht , auf der naͤchſten Station von ihm



im Schlafe erdroſſelt , erſtickt oder auf irgend
eine andere Weiſe getoͤdtet , aus dem Poſtwagen
ſteigen zu muͤſſen.

Dieß iſt , Gottlob , nicht geſchehen ; wider Euern

Willen bemaͤchtigt ſich Eurer ſogar der Schlaf ;
das von allen Strapazen und Schrecken erhitzte

Blut wirkt auf Eure Schleimhaͤute und Ihr ge⸗
rathet waͤhrend des Schlummer in eine ſtarke

Transſpiration . Ploͤtzlich werdet Ihr geweckt ;
ein Rad brach , der Wagen ſchlug um ; Alle muͤſ—

ſen ausſteigen und die Herren Hand anlegen ,
waͤhrend die Damen wehklagend und wimmernd

neben dem ausgeworfenen Ballaſt von Kiſten ,
Koffern , Mantelſaͤcken , Hutſchachteln u. ſ. w.

ſitzen ; denn das naͤchſte Dorf , aus dem Succurs

geholt werden koͤnnte , iſt noch eine Stunde weit ;
das wuͤrde alſo zu viel Zeit rauben . Wozu ſind

auch die Reiſenden da , als um in ſolchen No —ͤ

then die Function von Hebebaͤumen zu uͤberneh —

men ; dafuͤr bezahlen ſie ja das ſchwere Poſtgeld .
Es ſoll aber nicht einmal ſo ſchlimm ſeyn ,

ſondern der Weg nur einen ſteilen Berg hinauf
gehen , wo der Wagen , — ſchwer beladen —

jeden Augenblick umzuwerfen droht . Hier zwingt
Euch die Vorſicht ſchon , auszuſteigen . Die muͤh—

ſelige Promenade greift Euch aber ſo an , daß

Ihr im Schweiße Eures Angeſichtes die Hoͤhe

erklimmt . Oben durchweht Euch ein eiſiger Wind .
—Es kann auch kommen , daß Ihr Euch dabei

verſpaͤtet und nun dem ploͤtzlich raſch dahin rol —⸗

lenden Wagen halbe Stunden lang nachlau⸗
fen muͤßt.

In jedem Falle holt Ihr Euch eine tuͤchtige
Erkaͤltung und muͤßt am Ende in der naͤchſten
Stadt , wo Ihr Euch ſehr zu amuſiren hofftet ,
das Bett huͤten .

Zu eſſen und zu trinken wird auch nie zur

rechten Zeit gereicht . Es geht Euch ſogar mit —

unter wie dem armen Tantalus — Ihr bekommt

das , was Euern Durſt ſtillen ſollte , nur zu ſe⸗

hen , denn der Eilwagen faͤhrt in dieſer Eile da —

von und der langſame Wirth zeigt Euch aus

weiter Ferne das koͤſtliche Naß , den labenden

Trank , ſo daß Ihr nur noch durſtiger werdet .

Und die ſchrecklichen Beichaiſen — wenn Euch
das Schickſal trifft , in eine ſolche zu gerathen
—die Ihr noch obendrein in ſtuͤrmiſcher Nacht

auf jeder Station verlaſſen muͤßt, um in eine

noch entſetzlichere zu kriechen .

Ihr habt den Eilwagen ſatt und vertraut Euch

einem Hauderer an . — Nun ſeid Ihr erſt recht

ein Sclave geworden ; denn ein ſolcher Autome —

don iſt der groͤßte Tyrann , den es gibt auf Er —

den . Er haͤlt nie Wort , faͤhrt ſtets zu fruͤh oder

zu ſpaͤt aus , kehrt meiſt in den ſchlechteſten Wirths —

haͤuſern ein , wenn er nur freie Zeche dort hat ;
ſeine Pferde kriechen wie Schnecken ; ſein Wa —

gen laͤßt den Regen durch ; er nimmt Crethi und

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe

Plethi auf ; in den Höͤtels , in denen er Euch zu

uͤbernachten zwingt , werdet ihr ſchaͤndlich geprellt .
Endlich wird ſein Benehmen Euch zu arg und

Ihr waͤhlt :

Extrapoſt . Da habt Ihr auf jeder Station

neuen Aerger , neue Plackereien . Die Poſtillone

ſind mit dem Trinkgelde unzufrieden oder fahren

im Gegentheil , als wollten ſie Euch durchaus

den Hals brechen . Ihr habt keinen eigenen Wa

gen und bekommt eine ſchlechte Karrette . Ein

Fuͤrſt iſt kurz vor Euch durchgekommen und Ihr

muͤßt ſtundenlang auf Pferde warten und end

lich ſpannt man Euch fuͤr Euer ſchweres Geld

ein Paar abgetrieb ene Gaͤule vor , die vom Acker

geholt wurden .
Rechnet nun zu dieſem Allen noch die ſchlech —

ten Nachtquartiere , die Prellereien der Gaſtwirthe ,

der Kellner , der Hausknechte , der Lohnbedienten ,

der Waͤſcherinnen ; den ſchlechten Kraͤtzer , der

Euch vorgeſetzt , den Cichorienkaffee , der Euch

zum Fruͤhſtuͤck ſervirt wird , die vielen Bettler ,
die Euch laͤſtig fallen ; die Enttaͤuſchungen , wenn

Ihr , Euerem Guide des voyageurs folgend ,
etwaͤs Herrliches zu ſehr glaubtet und etwas ganz

Alltaͤgliches findet , und Ihr werdet nicht mehr

ſingen „ Welche Luſt gewaͤhrt das Reiſen, “« ſon⸗

dern : „ Welchen Aerger macht das Reiſen . “

Der Dichter aber , der das Leben einer Reiſe

verglich , hatte Recht . — Reiſen iſt leben , d. h.

dulden , leiden , gemartert werden . Rede mir

Keiner von einer Vergnuͤgungsreiſe . Ich bekam

das „ zum Vergnuͤgenreiſen « ſchon nach vierzehn
Tagen ſo ſatt , daß ich uͤber Hals und Kopf
in meinen Wohnort zuruͤckkehrte und einen hei —

ligen Eid ſchwur , mich nie wieder durch eine

ſolche Thorheit aus demſelben fortlocken zu laſſen .

Verſchiedenes .
— Neue Reiſemeſſung . Ein italieniſcher Nobile

hat auf ſeinen Reiſen durch Europa und Amerika eine ganz
buͤbſche, praktiſche Art , die Entfernungen verſchiedener
Orte zu beſtimmen , eingefuͤhrt , nämlich nach den Koſten —
Fragt man ihn : Wie weit iſt ' s von Paris nach Venedig ?
ſo antwortet er : /150 Franks . — Von Lendon
New⸗York ? „ 30 bis 40 Pfund Sterling . “ — Von Ber
lin nach Schoͤneberg ? „ Zwei und einen halben Silber⸗
groſchen . “ Dieſe Methode , welche uns immer in die Bi⸗
lanz unſerer Boͤrſe ſetzt , kann in unferer reiſeluſtigen Zeit,
wo das Geld allemal die Hauptrolle ſpielt , nur willkom⸗
men ſeyn . Es ſollten wirklich ſolche Reiſerouten tabella⸗
riſch angefertigt werden .

— Diebes - ⸗Naivetät . Vor einem Bilderladen in Pa⸗
ris wurde einem Bilderbeſchauer die Doſe aus der Taſche
entwendet , der Dieb jedoch ſogleich ergriffen und nach ei—
nem Polizei - Bureau gebracht , wohin auch , um die Sache
protokolliren zu koͤnnen, der Beſtohlene kam. Dieſer hatte
kaum geſagt : »Ich bin der Advokat Rillon “ —als der
Dieb ihn unterbrach mit den Worten : „ Sehr gut , daß
Sie Advokat ſind ; da kann ich Sie gleich bitten , meine
Vertheidigung zu uͤbernehmen . “

nach
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